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It aoll wn Ritter, Tod und Teufel kttnden In einer Zelt der Massen,
In einer Zeit, die dee Todee kau« nooh würdig scheint und in einer
Zeltf die,gerne die Wledertraont im lieneohen selbst •entwiaklungs-

yvga
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.. .dl« tuglelob des Weib ein festbegrenstee Gebiet eelner Bestimmung

euweiet. Is let besser, data der deist dee Mannes über dae Weib

herrsche, selbst auf die Gefahr bin, daes Terwelbte lÜAner und

losgelassene Weiber ftber Ungerechtigkeit klagen - das all-eineelne

Werk eines Zeltaltere muas Jeweils sein gutes Reobt xu seiner Un

gerechtigkeit erweisen auoh über das Weib.

Zun Staatswillen eines Volkes gehftrt unablftsllcb der 8tols dieses

Volkes, das erste der Srde zu sein.

&-!£

Ali Oesets fir den Wert eines Volkes gilt, was Dostojewski sagtt

•Jsdes groete Volk glaubt und muss glauben, daes In ihm und nur In

IIa allein die Rettung der Welt liege, dass es bloss lebt, ua an

die fpitse aller Völker su treten und ele «u de« letzten Ziele, das

Excerpt of Guenther, H. F. K.: Ritter, Tod und Teufel, 1935.
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fr, (Ritter, Ted und Teufel) -3-

Ihnen allen vorbeetimmt ist, su fahren. Der grosse Kigenduakol, der

(Haube, das« man das letste wort der Welt sagen will und kann, ist

das Unterpfand des heoheten Lebens eines Volkes."

um
Hioht nur der begabteste, auoh der schönste Mensoh ist der Mensen

nordischer Rasse. Da steht die schlanke Gestalt des Mannes

aufgerlohtet su slegreiohem Ausdruok des Knochen* und Muskelbaus,

su herrliche« Auemass der breiten, kraftigen Schultern, der weiten

Brust und der sohmalgefestigten Hüften. Da blüht der Wuohs des

Weibes auf mit schmaler gerundeten Sohultem und breiter gesobwungenfa

Hlften, aber immer in Schlankheit su holdester Anmut. Beim Manne

das härter geeohnlttene Geeloht, beim Weibe das faxte Gesicht, bei

beiden die leuohtend-durohblutete Baut, die blonden Haare, die

hellen aiegrelohen Augen, bei beiden die vollendete Bewegung eines

vollendeten LeibesI - ein kenlgliohee Geeohleoht unter den Menschen!

8e elnd die nordlsohen Mensohen als der Sohaatok dsr Erde ersohlenen,

als die strahlenden Xttmmlinge aus der Freude der Schöpfung.

Excerpt of Guenther, H. F. K.: Ritter, Tod und Teufel, 1935.
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